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Neue Bahnen im Bauwesen.
"Von Dr. Ing. W. Lesser in ßerIin.

Die tiefen Veränderungen, die llTI5er gesamtes Vcr
fassungs- llnd vVirtschaftsleben jetzt erfährt, werden
zweifellos auch ihre Wirkung auf die künftige ßcschaf
fenheit und liandhabung des Baugewerbes.ausÜben. Es
wäre auch durchaus falsch, sich den Strömungen der
Zcit ,zu verschließen; und die unsrige ist voll VOll ge
meinnützigen Gedanken, dje in ric tigcr Form auf die
besiehenden und auf die zukünftigen Bauverhältnisse zu
Übertragen die Pflicht der geistigen führer sein muß.
Da zudem bereits vor den allgemeinen politischen Ver
änderungen, noch in der Friedenszeit und dann in den
Tagen des Krieges, über das Bau- und Wöhnungswesen
eine schwere Bedrängnis hereinbrach, der dann die.
gänzliche "Einstellung jeder Bautätigkeit Imd eine allge
mein"e \Al ohnungsnot auf dem fuße ioIgte, so war es
allen, die sich ein freies unbefangenes Urteil über diese
Verhältnisse bilden durften, kJar geworden, daß mit der

\Viederaufrichtuug des Gewerbes auch neue, d. h. neu
artige Bahnen einzuschlagen wären. Die Erkenntnis,
daß das Bauen, d. h. die Vorstufe oder das MitteJ zum
\V ohnen, weniger Sache des Einzelnen als die Sorge
der Allgemeinheit sein müßte, hatte sich dann in Er

lassen und Gesetzen der einzelnen Bundesstaaten kund
gegeben. Der Gedanke, daß die Wohnung ähnlich ,vie
die Nahrung Ünd Klcidun  mit zu den grundlegendsten
DUlg.en unseres täglichen Lebens gehört, mit eine
Grundlage unserer Gesundheit bildet,. und daß deshalb
eine ÖifentJichc FÜrsorge zur VerhÜtnng schwerer wirt
schaftlicher, gesundheitlicher und sittlicher Schäden
notwendig ist, hat sovic1 für sich, -- man möchte sagen
Selbstverständliches Hir sich -. daß es nUr allzu natur
Hch erscheint, wenn die Gesetzgebung allenthalben im
deutschen R.eich auf einen außerordentlich starken Ge
meinsinn im Ba'1gewerbe hinzielt.

Der gänzliche Zusammenbruch im Baug;ewerbe war
zu Beginn des Krieges durch allerlei kleinliche Gesetze
und Verordnungen, durch die man auf das rechtliche
und sittliche t:mpfinden der MitbÜrget einzuwirken

sllchte, hinfan gehalten worden. Miet- nnd Hypotheken_
Einigungsämter, Verordnnngen Über Zwangsver\.valtllll
gen, Mjeterbündnisse, Wohnungsämter, Zusammen
schlüsse von Hypothekenbanken sind einige Belege für
die NotbeheJfe, deren sich 'das \Vohngewerbe noch
jetzt bedient, um allzu tiefe Erschütterungen unseres
gesamten Wirtschaftslebens zu verhindern. In nicht
ferner Zeit werden diese Kriegsmaßnahmen mehr oder
weniger wieder aufhören. Es handelt sich dann
bei den neuen gemeinnÜtzigen Bestrebungen im Bauge
werbe nicht allein damm, Ne.ues auf gemeinnütziger
Urundlage zn grÜnden, nein, - was bedeutend schwie
rig;er erscheint -, die gemeinnÜtzigen Gedanken -, die
ganz gewiß nicht den Einzelnen ausschalten, sondern
die 11m'" einem jeden Einzelnen ein Mindestmaß von
Schutz angedeihen lassen woIlen, - in dem, was einmal
besteht, Eingang zu verschaffen.

Das Ziel ist in kurzen Worten ausg,edrückt: Die
Verantwortung zu teilen und die Macht (- hier heißt
Macht noch mehr als wo anders "Kapital" -) in der
Hand des Einze1nen so zu beeinflussen, daß sie nicht
eine unheiIvol1e Einwirkung auf die gesamte Entwick
lung ausÜben kann. "Man will verhÜten, daß die Hand
lungsweise eines Einzelnen auch fÜr diejenigen ver
hängnisvoll werden könne, die zu dem Bau ihre Gelder
hergegeben haben. Da es jetzt mehr als je im Bau

wesen darauf ankommt, mit dem uns verbHeb nei1\V"er
mögen undr:nseren Arbeitskräften ha,l1s: yh,ajt l1 'Und
unseren Lebensunterhalt billig "zu gestalt n; soml1ß un
bedingt verhütet werden, daß vedchlte Unternehmungen
des Einzelnen auch 'den wirtschaftlichen Zusamrrien "
bruch anderer zur folge haben könnten. Wcr sich die
Mühe gemacht hat, die wöchentlichen :Ergebnisse der
Zwangsversteigerungen hn Krie. e zu verfolgen, der
mußte staunen, wie wöchentlich Tausende, Zchn- ja
Hunderttausende .Mark bei Zwangsversteigerungen in
den großen Städten zum Ausfall gelangten. Man be
denke dabei, daß im Kriege fast Jeder den Willen hatte.
die Versteigernngen von .Häusern zu verhindern, daß
noch jetzt zahlreiche Einigungsämter hestehen. die zu
schlichten suchen,. llnd daß, der Not gehorch.end, oft
fast immer eine Verlängerung der Hypotheken, freilich"
unter Erhöhung d.cr Zinsen und damit unter weiterer
Vei"schuldung der Anwesen, erfolgt. WeIcher Vedust
von Vermögen dürfte zu befürchten sein, we m diese
Schranken" fallen. Im deutschen Grundcigentumsmarkt

waren Vor dem Kriege 70--.80 MiBiardcn Mark an.;
gelegt, 1/  bis 1(:; unseres Gesamtvermögens, UI1d daraus
kann sich Jeder ein Bild machen, wie tief verankert des
Einzelnen V/ohl und Wehe mit dem Grundstücks
markr"ist.

So Win die gemeinnützige Bau- und \Vohnungs
reform die Sicherheiten, unter denen der Einzelne ar

bcitct' erhöhen, "damit wieder Kredit und Vertrauen,
weIche die Eckpfeiler einer g1ücklichen Entfaltung; in
jedem freien Markte sind, aufgerichtet werden.

Die Sie her h e j te TI bewegen sich, allgemein bc
trachtet, nach zwei Richtungen, Sicherheitel1 bezügHch
der Per s 0 n, des Schuldners und Sicherheiten b2
züglich der S ach e, des Unterpiandcs.

Die per s Ö TI 1 ich e n Sicherheiten können im all
gemeinen zweierlei Art sein, je nachdem der Schuldner
Unterpfänder aus seinem sonstigen Vermögen stellt.
oder ob andere für die Verpflichtung;en des Schuldners
gutsagen. Das erstere hat in der Praxis vielfach ver
SR.gt, \vird auch selten iür voll befu"hden. für die Hypo
thek haftet zwar der Schuldner mit seinem Vermbgen,
aber oft genug hat sich diese fIaftun&' als nichtig
erwiesen. Auch die Tatsache, daß eine drii.te Person
gutsagt, genügt vielfach nicht, sondern man hat
verlangt, daß die ÜffentHchkeit einen :Einjluß auf
die Handlungen des l:inzelnen erlangt. .Nlr.ll hat
zu Beginn des Krieges, zur Erleichterun.; des
Kredits im Grundbesitz, Bürgschaften seitens 'der
Städte den Gläubigern gegenÜber unter bestimmten
Bedingungen emgefiihrt. Aber mit der Länge -des
Krieges ist man von diesen Maßnahmen abgekommen,
da sich ia die Stadtverwaltungen anderen \\lichtigeycn
Zweigen der Nächstenftirsorge und des Armenschutzes
zuwenden mußten. So läßt man jetzt von einer höheren
Warte aus den Bau- und Wohnungsmarkt aus sich
selber heraus unter Zuhilfenahme der Gesamtheit die
BÜrgschaft Übernehmen.

In dem geordneten Anfb:lU der Kapitalwirtschait
des Baumarktes soll der Hauseigentümcr nUr einen Be
standteil bilden, der .gleichgeordnct den Hypotheken
gläubigern oder den Genossenschaften oder den Stadi
schatten und in letzter Linie 'der Schar der Mieter ist.
Zahlreiche Vorschläge nach dieser "N,ichtung sind
während des Krieges schon Rernacht worden, zahl
reiche entsprechende Gesetze verabschiedet worden.
Allenthalben kehrt .der Gedanke der Bildung einer ge
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sch10ssenen Kette wieder: Der Hauseig:entümer wird
untcr Zahlung eines einmaligcn Eintrittsgeldes Mitglied
eines Hypothekenbankvereins (- mcistens ist ,die Mit
g-Hcaschaft  1s ein Zwang gedac1:-Jt -), damit erwirbt
er Anspruch auf dauernde Beleihung seines Anwesens.
wird also aller seiner diesbezüglichen Verpflichtungen
ledig, begibt sich aber anuererseits in gnv;isser Hin..
sicht der Rechte selbständigen Handclns. Die gemein
nützige Kette wird nun weiter so gebilslct, daß die Bank,
deren Mitglied der Eigentümer wird und die ihm den
nachstelligen Hypothekarkredit meist zwischen 50-80
v. li. 'des amtlichen SchätzuugjSwertes gewährt - (die
erste Hypothek ist ja meis't leicht beschaffbad - ihrcr
'seits, um sich Wie nötigen Gelder zu verschaffen, Pfal1dH
briefe ausgibt, fÜr welche die Stadtgemeinde di1e Haf.
tung übernimmt. Die Pfandbriefe erlangen also die Güte
von Stadtanleihen. Um nun selber sicher zu gehen,
verlangt die Stadt die Ifintcr1cgung einer Sicherheits
summe '.:;eitens des Vereines bzw. die Ansammlung der
Tilgungsbeträge der !iypothcken in (tet Stadtbaupt
kasse, "\-vomr der Gmndbesitzer bzw. der ihn deckende
Bankverein haften muß. So erscheint die gemeinnützige
Kette geschlossen: für den Grundbesitzer haftet die
Bank, für deren Pfalldbriefe die Stadt die Sicherheit
übernimmt; 1etztere erhält als Sicherheit die Tilgullgis
anteile der Hypotheken, für deren ordentEche tIinter
lcgung der Iiausbesitzcr bzw. die Bank einstehen muß.

Dadurch nun, daß die Rank gemäß den Satzungen
I:inftuß auf den Gang des GebäudeJ..-) erhält, ist auch der
nichtgenossenschaftlichen Ausnutzung dCß letzteren ein
Riegel vorgeschoben. Di1/S Anwesen untcrHegt der amt
lichen Schälzung, an die sich alle Beteiligten halten
mÜssen. Da die Beleihung nur bis zu einem bchtimm
ten Teil des Sdiätzungswertet:; erfolgen darf, wird der
überschuldung vorgebeugt ferner darf der Besitzer
ohne Einwilligung der überReordneten Instanzen nicht
I ein Haus industriell ausnutzen, also \Vohnungen.." zu
L:iden ausbauen, oder mehrere kleinere Wohnungen zu
großen vereinigen. Dafür erlangt der Hausbesitzer die
Vorteile: 1. jederzeitfg:en Kredites, 2. billig:-en Kredites.
3. unkündbaren Kredites und 4. der fntschuldung seines
Anwesens, wodurch eine i11 städtebaulicher und sitt
lieher Hinskht sehr wichtige Forderung erfüllt 'Wird.
Die große Meng:-e erhält die Gc,währ, daß dms Geld, das
si'e in dem Grundeigel1tumsmarkt anlegt unter denkbar
größten SicJlerheiten der Behörden und der Städte steht

Neben der Erhöhung und Festigung der persön
lichen Sicherheit erstrebt nUll der Sozialismpj) des Bau
wesens auch eine. Vergrößerung der s ach li c he n
Sicherheiten. Der Gelddarleiher, die Bauhandwerker
die oft genug, wenn das bat'e Geld nicht gereicht hat:
ihr Geld" hypothekaris h  uf dem Anwepcn eintragen
lassen' mussen, sollen die Uberzeugung haben, daß das
Grund.'>tück auch wirklich eine gedicgene Unterlage
bildet. Dj,e Größe derselben soll der amtJiche Schätzungs
z ang angeben. Da nun der Zinsfuß, den der Gläubiger
bel der Oeldhergahe verl!:mgt, im umgekehrtcn Ver
hältnis zu der Sicherheit des Unterpfandes wäch ,l, so
geht daraus hervor, daß mit der größeren Sicherheit
dj:e auf dem Anwesen ruhende. dauernde Zins last fällt
ah50 al1ch die dauernde Verschuldung sinkt. Die Sicher
heit wird nun gicwähr!eistet: einmal durch den erwähnten
amtlichen Schätzungszwang, an den sich Geldgeber und
Oeldnehmer halten müssen .und der den Wert angibt.
den das Grundstück für jedermann  bef:;:itzt und ferner
durch den T LI gun   s z w a 11 g der Ii y pot h e k e n.
Die Tilgung so11 der im Laufe der Jahre eintretenden

Wertverminderung des Gebäudes Rechnung tragen,
Auf der Grundlage der Ti I gun g baut sich überhaupt
d&/s ge s a In t e Ge f u g e der" TI C uze i t I ich e TI Ge
setz,\{ebuTIg- de  B3u- und Wohnungs
wes e TI s auf; denn in der Tat ist di,e Verschuldung
clcls Grund und Bodens, die noch ständig wächst, mit
ein Grundschaden_ unserer gesamten \VJrtschaft. Man
stelle Isich nur folgende Tats,ache vor: während des
Krieges ist der Zinsfuß der ersten Hypothek jm Mittel
um  lIngefähr 1../2 v. tL von 4,1 auf 4,6 v. li., der der
nachstelIigcn Hypotheken um 1 v. rt. von 5 auf 6 v. H.
gl 3tiegen, von anderen ungünstigen Umständen wie der
Erhöhung der Abschlußprovisionen,- der verminderten
HYPoihekendaucr usw. abgesehen.

N'immt man Übcrjschläg1!.ch an, daß von dem in
Deutschland - in den alten Grenzen vor dem
Kriege - im Baumarkt angelegten Kapitai 60 v. H.
erststelliges und 40 v. H.- nachstelligcs Geld ist, so er
häit man als bioßen Zuwachs der Verschulchl11g (0,6 X
0,005 + 0,4 x 0,01) x 70 MIliiarden = 5uO Millionen
Mark. Diese gewaltige Summe müssen \vir jetzt fÜr
}\hete Jährlich mehr als früher au!sgeben. Kapitalisiert
zu 5 v. H. heträgt die Summe 10 MiaIiarden Mark. Um
so viel kann man also die Verschuldung des Grund und
Bod ns in Deutschland Jetzt höher ansetzen.

So erscheint es im wirtschaftlichen Interesse ge
boten, Einhalt der Bodenlschuldung zu tun, die letzten
Endes die Folge davon ist, daß keine städtebauliche,
lenkende Gesetzgebung vor 40 Jahren geschaffen wurde,
um die stürmisch einsetzende Industrialisierung und den
Vorwärts drang des Einzelnen in den Großstädten in die
rechteB V.lege zu leiten. Um so notwendiger erscheint
es hier, Versäumtes nacbzuhoJen, als wir ietzt, in so
schweren Tag-en, a11e Kräfte einsetzen müssen, um unser
Wirtschaftsleben wieder aufzurichtcn. Wir befinden uns
inmitten einer schweren Wohnungsnot und müssen gemäß
der Statistik damit rechnen. unmittelbar nach Fricdens
schluß Hunderttaulsende neue Wo h n 11-11 g e TI zu bauen
und HUl1derttallsende alte, baufällig ge'Wordcne wieder
zu ersetzen. Tausende von Hektaren Neuland mÜssen
dabei ncu bebaut werden, und £13 wÜrde eine Versündi
gung an künftigen Geschlechtern bedeuten , wollte man
nach Erk nntnis der Schäden nach altem Verfahren
weiter handeln. So haben sich auch aJie Unternehmun
gen, die mit -dem Grundstückskredit zu tun haben, den
Gedanken der Schuldentilgung . zu eigen gCll1ach . Je
"wetter hinten" das Darlehn steht, der'to stärker der
Jährliche Tilgungsbetrag. Bei erststeWgem Geld be
trägt Cl' ungefähr "1/4 v. H., bei nachstelIigem steigt er
bis auf 2 v. H. Weiter IllU'ß es vom gemeinnützigen
Standpunkt aus verhindert werden, daß nun etwa der
erhöhte Tilgungsbetrag auf die Mieten abgewälzt wird.
Damit wäre der Teufel durch Beelzebub verjagt. Nein,
es kommt darauf an, daß für 'den Haujsbesitzer cin Aus
gleich durch Herabsetzung der Zinsfüße für Hypotheken
geschaffen wird und Golange erscheint unsere auch
während des Krieges fortgesetzte gemeiIu1f1tzigc Woh
nung1sfürsorge unvollständig, als man nicht an eine ge
setzliche Beschränkung der Möglichkelt wi1Ikiir Heher
Erhöhung der Iiypothekenzinscn geht. Hier BlüHte un
bedingt durch die R.cichsgesetzgebung, zur Yerhinde
derung gewaltiger Kapitalsumwälzungen nach dem Kriege
den Hypothekenbanken ein Riegel vorgeschoben werden.

I(apita!svcrquickung, TiJguug. niedriger Zinsfuß,
d2S mi ssen Losungsworte für das BaIJ- nnd Siedlul1gs
wesen in künftigen Tagen sein.c=c
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Zerstörungsvorgänge des Holzes.

- Na<.:hdruck verboten.
A TK. Der am wenigsten zerstörbare Teil des

Iiolzes ist die in der Hauptsache aus Wasser-, Sauer..
unJ Kohlenstoff bestehende l1oJzfaser. 1m chemisch
reinen Zustande ist die Holzfaser weiß, ohne Geschmack
und Geruch, und in Wasser, vVeillgeist, PfJanzensäure
und OJen unlösiich, während gesättigte Schweielsäure
uen Wasser- und 'Sauerstoff verbindet und den Kohlen
stoff ausscheidet. Je nachdem bei der Zersetzung der
Holzfaser der Sguerstoff der gewöhnlichen Luft ojer
das umgecende 'Wasser oder beide zugieich mihvirken,
geht das Holz in Verwesung, fäulnis oder Verrnoderung
über. Außer der Ho]zfaser finden sich TIoch im tlü1z
in ihrer Zusammensetzung der Holzfaser sehr ähnlichen
Stoffe, wie Zucker, Dextrin, Gummi uhd StärkemehI,
deren M.enge nach HoIzart, Stammten und Jahreszeit
sehr wechselt. Diese Stoffe sind nicht viel zersetzung 
fähiger als die Holzfaser selbst. Perner enthält das
Holz Gcrbstofic, Harze, Fette, iltichtige Öle. Pilanzen...
schleim  FarbstoHe und Eiweiß (Klcbermehj), die in
ihrer Zusammensetzung von der Holzfaser verschiedene,
in ihrem chemischeil Verhalten sehr abweichende Stoffe
sind. 'Von diesen wirken Gerbstoff und fhrze, zum Teil
auch flüchtige Oie, z. B. Terpentin, chemisch und
mechanisch der Zersetzung entgegen, und das V Of
handcnsein solcher Stoffe in größerer Menge ist für dic
Dauer des Holzes von Vorteil. Das Harz ist ein mecha
nischer Schutz für IiolzteHe, jie davon völlig durchdrnngen
sind. Harz in geringer Menge entfiält WOll] der tfoJz
saft aUer NadeJhölzer. Der gewöhnliche Beg]eiter des
Harzes, lias Terpentin, wirkt wie aUe ,1therist.::hen Ölc
der I'äulnis ent egen; mindestetls schiitzt es aber i11
fol e seiner r'ähig-keit, SalIerstoff aufzUllehmeiL die Ho]z
faser längere Zeit gegen die zersetzenden Einwirkungen
der gewöhnlichen Luft. Als die zersetzung-sfähig;sten
und zunächst Jer fäulnis ausg-esetztcn Stoffe sind die
eiweH3artigen und st!ckstoffh lItiRen anzusehen.

feuchte oder angefeuchtete Holzspäne nehmen aus
der Luft Sauerstoff auf lInd geben dafür eine ent
sprechende Menge Kohlensäure ab. Bei diesem Vor
gang verbindet sich zunächst der Sauerstoff der Luft
mit dem Wasserstoff der Holzfaser, was ZUr folge hat,
daß durch die \V<lsserstoffabgabe der HoJzfaser der
Sauerstoff derselben sich mit einem Tcil ihres Kohlen
stoffes zu Kohlensäure verbindet, die dann enhveicht.
Es findet also eine langsame Verbrennung des Holzes
statt, bedingt durch den Sauerstoff der Luft, wobei die
Feuchtigkeit in der Hauptsache nur als Trägerin und
Verbreiterin der Oxydation und in ieringem Maße durch
ihre eigene Zersetzung mitwirkt. Dieser Vor,g-ang \Yird
mit Verwesung des Ho1zes bezeichnet:

Die eigentliche Fäulnis ,jes Holzes entsteht. wenn
dasselbe mit faulenden Stoffen zusammen in Morasten,
Sümpfen oder nassem Erdboden sich befindet und
andere faule11de, pflanzliche Stoffe die Zcrsetzun::; nerbei
führen. Hierbei findet, da der Sauerstoff der Luft keinen
Zutritt hat. infoige langsamer Verbrennung der tIolz
faser eine Vv'asserzersdzung und in der Regel cir'!c Be
raubung des Sauerstoffes anderer benachb. rter saucr
stoffhaltiger Körper. statt. Die folge davon istL. daß sich
aus dem \ lasserstoff des Wassers und dem  auerstoff
der HoJzfaser Wasser bildet. ferner gjbt die Holzfaser
Kohlensänregas ab, und gasförmige Kohlenwasserstoff
verbitIdungen (Sumpfgas u. dgl.) scheiden aus.

..

Die von selbst ans dem Innern der Bäume vor sich
gehende Zersetzung:. d, h. die Entstehung von weiß
faulem Holz, ist cine Zwischenstufe z\vischen Verwesung
und fäulnis und wird Vermod,erung genannt. Durch
Untersuchung ist festgestellt worden, daß weiß faules
Holz erhebJich weniger Kohlenstoff enthält als frisches
Holz, und daß angefeuchtete Holzspäne in BerflhrllllR
mit Kohlensäure zn einer weißen, leicht zerreiblichen
Masse zerfaJlcn. Dieser Vorgang' ist darauf zurückzu
führen, daß, wie bei dcr fäulnis 'Nasser, bei der Ver
wesung Sauerstoff zu dem faulenden Holz hintl1treten
und dafür Kohlensäure ausscheidet. Ein ähnlicher Vor
gang dürfte die fäulnis des Holzes im Erdboden, in Erd
geschossen u. dgl. sein, da hier ebenfalIs der Sauerstoff
der Luft nicht völlig abgeschlossen u.:::d et\VHS feLlchtil
keit vorhandcn ist, die ausreicht. um die Entstehung; des
laufenden Schwammes hcrbeizufühten.

Im aJIgemeinen ist gesundes Kernholz weit d?uer
hafter wie Splintholz. 1st der Splint nicht ausge1angt
oder einige Zeit der \Vittcrung ausgesetzt, so geht er
im Freien durch fäulnis, im Trockenen durch Ver
wesullg und Insektenzerstörung (Splintkäfer) bereits
nach einigen Jahren - abgesehea von Ausnahmen 
zugrunde. In einzelnen fällen hat man festgestellt. daß
der Splint im Trocknen verhauter B<llken nach mehr

. als 50 Jahren noch erhalten war. Solche Balken sind
höchstwahrscheinli"ch entweder vor dem Verbrauch im
trocknen auf dem Stamm enhindet oder entrindet kurze
Zeit der Witterung aus eset7.t worden, wobei der Splint
seine feuchtigkeits<'lnziehung verloren haben mag. Ein
solcher fall der SplinterhaJtung dürfte selten lind nur
bei eng:jährig-en, stark porigen, und dadurch dem Ein
fluß der Bestandteile der Luft mehr empfänglichen Splint
vorkommen. Gewöhlllich fault das nicht vom SpI!nt be
freite Bauholz im feuchten sehr leicht, während der
Splint im Trocknen gern vorn Splintkäfer heimgesucht
wird, das eigentliche Kernholz aber sehr lange vom\Vllnu verschont bleibt. Ing. Sch.

(J ===::::::::: []

für die Praxis.
Schutz von Eisenverbänden mitte1st säureireien

Teeranstrichen. Durch dIe lange Dauer des Krieges sind
die Ölfarben sehr knapp und recht teuer geworden, so
daß man vielfach EisenverbÜnde nicht str:eichen konnte,
sondern mußte sie ung-eschiitzt den Witterungs ein
flüssen preisgeben, wodurch naturgemäß die Unter
haltung vieler Bauwerke sehr schwer leidet. fÜr
manchcn Leser dürfte cs deshalb sehr wertvoll sein, zu
ctiahren, daß es außer den Olfarben auch noch andere
mehr oder weiliger gute Anstrichmassen gibt, mit denen
man fisenverbände in einwandfreier Weise gegen Rost
angtiffe 'schützen und unlerhalten kann.

Der gewöhnliche .rohe Teer besitzt allerdings stcts
mehr oder weniger größere .J\.1engen Karbolsäure, die
ein Zerfressen des Eisens herbeHührt, andererseits die
Bildung von Rost begünstigt und sehließlich ein Ab
blättern des Anstriches mitsamt der gebildeten Rost
schicht bewirkt. Setzt man nun ':lem Rohteer -etwas
gelöschten Kalk zu llnd Z\Vaf auf 1 kg Teer ungefähr
25 Gramm gelöschten Kalk, llnd erhitzt dabei die Masse,
so scheidet sich die Karbolsäure ab und mim erhält auf
diese Weise -einen tadellosen säurefreien Teeranstrich,
der zum Anstreichen von t:isenteilen vortrefflich ge
eig'net ist. Be(.dcro Auftragen des Anstriches auf Eisen
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achte rn:m darauf, daß die zu  trcichenden Eisenteite Zll
nachst gründlich mitteist Stahldrahtbürste, Sandstrahl
geb1ase, GL?.spapier, Schmirigclpapier, Beizcn, Laugen
l!, .jg;1. gereinigt werden, damit .eine mctalJi.sch reine
Oberfläche zum Vorschein kommt. Bei Verwendung; von
Beizen oder Laugen mnH mall 'noch gründlich mit
heißem \Ilasser nachspüleIJ, damit die ßeiz- und Laugen
re te entfemt werden. AIll besten eignet sich hierzu
reines Regenwasser. Dann trage m1ll den Anstrich
mitte1st Pinsel recht dÜnn, nötigenfalls mehrmals auf,
jcdoch daß der vorhergehende Anstrich stets ,gut
trocken - Eine andere Kohlcntccriarbe kann man
In fOlg-ender Weise herstellen: 10 Liter Kohlcnteer
werden mit 1 bis 1,6 kg; verwittertem Kalk vermischt,
dmm werden 0,4 Liter Terpentinöl und 0,04 Liter
starker Weinessig zugegossen, in welch letzterem vor
her 200 Gramm Kupfervitriol gekocht werden. Dieses
AnstrichmitteJ kann auch durch Zusatz anderer farbstoffe gefarbt werden. I-i 1

Re htswesen.
sk. Betonhauten unterliegen der Warenumsatz.

steuer nicht. In seiner Vom einseitig fiskalischen Stand
punkt aus eriolgten Auslegung des V/aren umsatzsteuer
gesetzes vom 26. Juni 1916 sagt der Bunde!'>rat, daß
auch Gebäude -sowie Gas- \Vasscr- und ZentraJ
heizungsanlagen siempelpflichtig sind. Diese weit
gehende Auffassung, die offenbar dem Sinn und der Ab
Sicht des Gesetzes widerspricht,' ist - wenigstens be
zÜglich VOll Gebäuden soebcn vom Reichsg;ericlIt
falJen gelassen worden.

Eine Aktiengesellschaft fÜr Beion- und Monierbau
war für ihre Betonbanlichkcitcn vom fiskus nun
Warcllumsatzstempc] hern.n0;czOgcH worden. I)ie
Steuer (es handelt sich um einen Betrag von Über
1000 vii) wurde unter Vorbehalt bezahlt; sodann erJwb
die Oesellsc1wft gegen den })l cußischen Staat Klage auf
Rückzahlung, da nach ihrer Ansicht die Steuer zu Un
recht erhoben war. Sowohl das Landgericht BerUn wie
auch das !(ammergcr feht wiesen die Klage ab, letzteres
ans den folgenden Gründen:

Der Warenums tzsteuer mit 1(10 v. H. unterliegen
gemäß Zusatz 3 zum Art. Ir des Gcsetzes vom 26. Juni
]916 auch die Lieferungen aus Werkverträgcn, wenn
der Unternehmer oas \Vcrk aus von ihm zu beschaffen
den Stoffen l1erzusteJlcl1 verpflichtet ist, und es sich
hierbei nicht nur um Zutaten oder Nebensachen handelt.
Da die Klägerin ul1str,eitig den Stoff zu den Arbeiteri"
(Sand, Zement, Steine, Wasser) selbst zu liefern halte,
es sich dabei auch keineswegs um Nebensachen han
delte, so Hegen die Vor8.ussetzuTIg.eu des Zusatzes 3 vor.

Gegen dieses Urteil wandte sich die KIägerin mit
der Revision ans Reichsgericht. Sie wies darallf hin,
daß das Gesetz von "Warenlieferung" spreche, es aber
weJcr im juristischen noch gewöhnlichen Sprachge
brauch üblich sei. von der "Uefenmg" eines üebäudes
zu reden; man gebrauche hier vielmehr die Ausdrücke
"Errichtung" und "liersteIlung". - Aus dem KOll1
missionsbericht er ebe sich ferner, daß lediglich der
Werklicferungsvertrag im Sinne des   651 BGB., nicht
aber der reine Werkvertrag von der Steuer erfaßt
werden saUe.   651 setze aber eine übergabe und
Eigentumsübqrtragung voraus, während hier der Be
steller kraft Gesetzes 'durch Verbindung des Baues mit
seinem Grundstück das Eigentum e ha1te. Die höchste

Instanz hob das Urteil des Vorderrichters auf. und gab
der Klage auf RÜckzahlung der zu Unrecht erhobenen
Steuer statt. (Urteil -des Retchsgerichts vom 12. No
vember 1918. Aktenzeichen VII. 226/18. - Nachdruck
verboten.)

Bucherschau.
Stadt. und Landhäuser in Ostpreußen. lVIit Unter

stützung der Kgl. Preuß. Staats-I egierung und des
Provinzialv,erbandes Ostpreußens '?>gesammelt. bear
beitet und herausgegeben von Professor Dr. Richard
Dethlefsen, Kid. Baurath, Provinzialkonservator C der
Denkmäler dcr Kunst und der Geschichte in der Provinz
Ostpreußen. rol. 51 S. mit 44 Abb. und 67 Tafeln mit
über 700 Einzcldarsteliungen. 191 R. R.. Piper u. Co.,
Verlag in München. --.: Preis 24 dlt.

Die Veröffentlichung ist hervorgegangen aus dem
Bestreben, für den Wiederaufbau des Landes die Archi
iekten in Geist und Wescn seiner Baukunst einzuführen,
sie schließt sich dabei an die früher -erschiencnen "Bauern
häuser und tlolzkirchen" desselben Verfassers an. Die
reiche fülle des hier Gebotenen, das sich nicht nur auf
Orundri:sse und Ansichten beschränkt, sondern auch
allerlei hauliche .einzelheiten, 'wie Eingäß.\i;.e, Dielen,
Treppen, Tiiren, Gitter. Iiausrat usw, in guter, schlichter
Darstell1mg bietet, wird besonders diejeni en über
raschen, ,die bisher die baukÜnstlerische Vergangenheit
des OrdensIandes zu unterstützen geneigt waren,
dem Baumeister aber, vor allem dem noch landfremdcn
Architekten im Osten, wird es ein wertvolJes R.Üstzeug
sein, das ihn befähigen kann, seinem Schaffen den Zug
von Bodcllständiglceit einzufügen, der es allein vermag,
der .Eigenart des LanJes Hnd seiner Bewohner g-erccht
zu werden. Der bCigefiigte Text gibt einen hauge
schicht1ichen Überblick und erläutert 'LEe Tafelabbildun
gen. Befremdlich ist es jedoch, daß hierbei die allge
mein übliche R.echtschreibung vermieden wurde unj
eine Schreibweise durchgeführt /wird, dfe 11m rund
40 Jahre rÜckständig ist.
Ausgewählte Bauauigaben und Entwürfe. Von lieinrich

Stumpf, Architekt B. D. A., liauptlehrer an der Landes
Baugewerkschule in Darmstadt. Quart 105 S. mit 189
Abb. Verlag von Wilhelm Engelmann in Leipzig und
Rerlin 1914. Preis 6 dlt. 

Das Buch ist nicht, wie der Titel erwarten läßt,
eine Zusammenstellung von Bauaufgaben verschiedener
Art, - also der üblichsten "Bauprogramme", wie solche
'die Praxis und Wettbewerbsausschreibungen ergeben -,
sondern bietet eine Sammlung von allerlei BauentwÜrfen
vom schlichten Arbeiterhause bis zum neuzeitlichen
vVarenhause, R.athäuser, Kirchen, selbst Brücken und
ein Dismarckdenkm8.l, mit einigen baufachIichen Er
läuterungen. Es \v.ill den jÜngeren Bauleuten ein Nach
schlage- und Anregungswerk s'ein, um ihnen -bei Lösung
und formgestaltung ihrer Aufgaben behilflich zu sein.
In diesem Sinne 'darf es gern empfohlen werden.
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